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Einleitung

Inklusion – Herausforderung für Einrichtungen  
der beruflichen Rehabilitation junger Menschen

Gleichberechtigter, diskriminierungsfreier Zugang zu Schule, Ausbildung und Ar­
beitsmarkt, Anerkennung von Vielfalt und der Abbau von Barrieren mit dem Ziel 
einer inklusiven Gesellschaft: Die Umsetzung dieser und anderer Grundsätze der 
UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) beeinflusst auch die Strukturen der be­
ruflichen Rehabilitation in Deutschland und die Art und Weise, wie Leistungen zur 
Teilhabe am Arbeitsmarkt erbracht werden. 

Für die berufliche Erstausbildung lässt sich das Prinzip Inklusion so konkretisieren, 
dass Ausbildung im Regelsystem (Betrieb und Berufsschule), vollwertige Abschlüsse und 
Wohnortnähe wichtige Zielmarken sind. Erforderlich sind dafür individuelle Förde­
rung, Nachteilsausgleich, Mobilitäts- und Kommunikationshilfen.

Eine Separierung von Jugendlichen mit Behinderung in besonderen Einrichtungen 
und Schulen steht im Widerspruch zu den Forderungen der UN-BRK. Dementspre­
chend formuliert der Nationale Aktionsplan zur Umsetzung der UN-BRK das Ziel, 
„vorrangig eine berufliche Integration oder Ausbildung mit allgemeinen Förderleis­
tungen zu erreichen. Nur wenn dies nicht erreichbar ist, sollen behindertenspezifi­
sche Förderangebote erfolgen“ (BMAS 2011, S. 38).

Wenn und soweit der Zugang zu Ausbildung und Beschäftigung im Sinne des Art.  24 
Abs. 5 UN-BRK und Art. 27 UN-BRK nicht gewährleistet werden kann, sind in Art.  26 
UN-BRK umfassende Systeme der medizinischen und beruflichen Rehabilitation 
vorgesehen, um einen diskriminierungsfreien Zugang zu einem inklusiven Ausbil­
dungs- und Beschäftigungsmarkt auch für Menschen mit Behinderungen sicherzu­
stellen. Neben der Befähigung des Einzelnen zur Integration formuliert die UN-BRK 
einen neuen Auftrag für Rehabilitationssysteme: die Unterstützung der Gesellschaft 
zur Realisierung von Inklusion.

Dies stellt Einrichtungen der beruflichen Rehabilitation vor neue Herausforderungen. 
Die in den 1970er Jahren als besondere Einrichtungen gemäß § 35 SGB IX gegründeten 
Berufsbildungswerke (BBW) haben die Aufgabe, jungen Menschen mit Behinderung 
eine qualifizierte Ausbildung und damit ihre berufliche, soziale und gesellschaftliche 
Integration zu ermöglichen. Das Leistungsspektrum der BBW ist klar auf dieses Ziel 
ausgerichtet: Es umfasst Maßnahmen von der Eignungsfeststellung, die Berufsvor­
bereitung und die qualifizierte Ausbildung bis zur Vermittlung junger Menschen mit 
Behinderungen in den Arbeitsmarkt. 


